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B: (Mikrofongeräusch) Gut. #00:00:06-4#
I: Dann läuft es. #00:00:06-6#
B: Ja, äh. #00:00:06-6#
I: Genau, vielleicht kannst du als erstes, damit wir das danach nochmal ein bisschen einordnen können, einmal etwas zu deiner Position hier (.) im Unternehmen sagen. #00:00:14-6#
B: Genau, ähm es ist ganz interessant, also bis Ende des Jahres habe ich die ähm, die Abteilung Finanzen geleitet. Also, war seit 2014 verantwortlich für die gesamten Finanzen im Unternehmen und habe mich jetzt entschieden, noch mal etwas anderes zu machen. Bin seit Ende letzten Jahres in der IT (I: Hm.), um die HR-Applikation zu betreuen und eine globale Markteinführung vorzubereiten (I: Hm.), genau. #00:00:40-6#
I: Okay. #00:00:40-6#
B: Also, das heißt, früher mit Führungserfahrung oder mit FührungsVERANTWORTUNG, nicht Erfahrung, sondern AUCH Erfahrungen (I: Hm.), aber Verantwortung und jetzt tatsächlich in einer ähm FACHLICHEN Funktion (I: Hm, hm.). #00:00:51-6#
I: Und genau, das Seminar liegt ja jetzt schon so ein bisschen zurück. #00:00:56-3#
B: Genau. #00:00:56-3#
I: Aber ähm vielleicht, wenn du dich jetzt an das Seminar zurückerinnerst, was so deine, ja, Haupterinnerung, dein / irgendwie ein bleibender Eindruck, vielleicht. Ob du das noch mal so ein bisschen schildern könntest? #00:01:07-8#
B: Genau, ähm also, zum einen fand ich es interessant, die Zusammensetzung der Teilnehmer zu sehen. Also, dass es durchaus in verschiedenen, aus verschiedenen BEREICHEN (I: Hm.) ähm, ähm kam und, und gar nicht so VIELE Mitarbeiter des HR-Bereichs. Also, dass es im Grunde tatsächlich eher aus dem Interesse, ähm also, ich sage mal, auf, auf MITARBEITEREBENE (I: Hm.) eigentlich ähm (I: Hm.) besucht war. Zumindest bei der Veranstaltung, wo ich jetzt war. Und ähm ja, das Dialog äh im Dunkeln, das kannte ich sch/ ganz, ganz früher mal von dieser Erst/ von so einer privaten ersten Veranstaltung mit, mit Essen (I: Hm.). Und ähm, JA, die, die ähm Übungsleiter oder Seminarleiter, ähm das war also wirklich sehr beeindruckend, muss ich sagen. Ähm und ähm hat / (.) ja, warum habe ich mich überhaupt angemeldet? Vielleicht auch noch mal (I: Hm.) dazu. #00:02:27-3#
I: Ja. #00:02:27-3#
B: Ähm meine Motivation. Also, ähm ich habe i/ irgendwie immer schon gedacht, so ein bisschen äh wenig hier im Unternehmen dafü/ also was Inklusion beziehungsweise ähm (.) ja, also ähm Diversität, beziehungsweise war immer bezogen auf Gender und nie im Grunde genommen (I: Hm.) so auf Inklusion von, von ähm, ja, Me/ Menschen mit Behinderungen (I: Hm.). Und ähm also d/ deswegen fand ich das GUT, dass das Unternehmen 3 jetzt mal den Schritt gegangen ist, um, um, um da also einfach nochmal mehr zu machen (I: Hm.) und ähm auch um mein eigenes Wissen so ein bisschen AUFZUFRISCHEN. Weil im Grunde gerade durch diesen auch Wechsel in der Sprache äh möchte man natürlich auch irgendwie ganz gerne wissen, wie, wie, wie bewegt man sich jetzt, ne? Also, was sind das / Also, ich habe ja selber Schwerbehinderte in der FAMILIE und die sagen auch von sich, sie sind SCHWERBEHINDERT (I: Hm.). Und das war eben nochmal ganz wichtig, so zu, zu erfahren, ja wie, ähm wie ist eigentlich so der Trend im Sprachgebrauch heutzutage (I: Hm, hm.). Also, das fand ich irgendwie noch mal ganz wichtig (I: Hm.). Ja, und die ERFAHRUNGEN in dem Seminar, die waren tatsächlich auch zum Teil etwas ähm GRENZERFAHRUNG, möchte ich sagen (I: Hm.), ähm aufgrund der ÜBUNG, die wir da ge/ gemacht haben. Und zwar einfach äh tatsächlich äh jetzt aus einer / natürlich aus einer Situation, wo man sehen UND hören und äh sprechen kann, ähm in eine Situation versetzt zu werden, wo man weder hören NOCH sprechen kann (I: Hm.), äh nicht SEHEN und sprechen kann (I: Hm.). Das war jetzt zum Beispiel mein / Das war für mich tatsächlich so eine Grenzerfahrung, äh wo ich überlegen musste, wie teile ich mich einfach mit (I: Hm, hm.) Genau, so, und ja, sehr, sehr kurzweilig, informativ und ähm, (.) ja, muss ich sagen, hat mir gut gefallen. #00:04:20-3#
I: Hm (bejahend). Ähm was würdest du denn sagen, wie ähm allgemein so das Thema Inklusion hier im Unternehmen oder hier im Hause, so, welchen Stellenwert das hat, vielleicht? #00:04:31-8#
B: Ähm, ich, ich glaube tatsächlich, es ÄNDERT sich (I: Hm.). Aber bisher war der Stellenwert eben nicht zu hoch. Ähm beziehungsweise, ähm (.) na ja, die, die Sicht auf Inklusion ist ja nochmal eine ganz andere als INTEGRATION, was man so früher gedacht hat, ne? (I: Hm.) Also, so etwas von barrierefreien Zugängen, die es hier tatsächlich auch, auch IMMER noch nicht gibt. Also, das heißt i/ irgendwie ist es noch nicht so ganz in Mark und Bein übergegangen, sage ich jetzt mal (I: Hm, hm.). Aber der Stellenwert / Also, es ist ja / zeigt ja auch die Teilnahme an diesem Projekt, dass man sich einfach noch mal damit auseinandersetzen MÖCHTE (I: Hm.) und ähm und genau, auf dem richtigen Weg ist. (I: Hm.) Genau. #00:05:39-1#
I: Und hättest du / oder eine Idee oder kannst dir erklären, wo/ woher dieser, ich sage jetzt mal, Wandel oder dieses Interesse dafür kommt, dass jetzt eben das doch irgendwie auf der Agenda wohl irgendwo ist? #00:05:49-6#
B: Ähm, ja, ich glaube einfach, dass ähm, dass äh v/ viele Unternehmen, ähm und das finde ich auch wichtig, eben sehen, also dass VIELFALT ähm eben nicht nur eine Herausforderung ist, sondern insbesondere eben auch sehr BEREICHERND sein kann (I: Hm.). Also zum einen, weil natürlich ein ganz großer Teil an Arbeitskräften äh dann zusätzlich zur Verfügung steht, die, auf die man vielleicht so in letzter Vergangenheit nicht so zurückgegriffen hat (I: Hm.). Ähm also zum einen und zum anderen aber eben auch durch die verschiedenen HERAUSFORDERUNGEN, die Menschen mit Behinderungen in ihrem ALLTAG irgendwie auch erleben, meistern, äh dass man davon natürlich auch ganz viel, vielleicht im, im Alltag, also im äh Arbeitsleben ähm oder davon profitieren kann (I: Hm, hm.), einfach von der Einstellung oder von der HERANgehensweise an gewisse FRAGEstellungen oder Problemstellungen und so (I: Hm, hm.) Genau, ja, und NA JA, und dass eventuell auch tatsächlich ähm g/ gesellschaftlich erwartet wird von einem / von einem Arbeitgeber (I: Hm.). Also, das heißt, dass sich mittlerweile Arbeitnehmer*innen auch die Frage stellen: "Möchte ich für so ein Unternehmen arbeiten, was äh bestimmte Gruppen AUSSCHLIEßT oder (I: Hm.) zumindest den Zugang erschwert." (I: Hm, hm.) Könnte ich mir auch vorstellen (I: Hm.). Ja. #00:07:05-8#
I: Und hast du das Gefühl, dass jetzt durch dieses Seminar / Oder es gab ja auch die Ausstellung, die ist allerdings schon eine Weile her, ne? #00:07:12-4#
B: Ja, genau. #00:07:12-4#
I: Die war ja so zu Beginn des P/ ähm des Innoklusio-Projekts, ähm dass sich dadurch das Thema auch hier nochmal MEHR entwickelt, verbreitet hat? #00:07:22-0#
B: Das kann ich genau noch gar nicht so genau sagen (I: Hm.). Also, ich glaube, dass äh tatsächlich zu den Seminaren schon relativ viele oder / also, (.) beziehungsweise die Teilnahme ganz gut war (I: Hm, hm.) und äh auch Interesse gezeigt wurde. Von der Ausstellung zum Beispiel habe ich gar nichts mitbekommen, (I: Hm.) zu Anfang, deswegen. Ähm ich glaube, dass es durchaus noch hätte mehr sein KÖNNEN (I: Hm.), so. Genau, aber das / aber es ist das Thema auf der Agenda, also das, was im Grunde genommen Diversity und Inclusion, ist definitiv ähm auf der Agenda (I: Hm, hm.). Ja. // Genau. #00:08:00-9#
I: Und ähm wie // würdest du es denn einschätzen, hier im Unternehmen ähm jetzt das Thema Behinderung oder eigene Behinderung zu thematisieren, überhaupt? #00:08:09-1#
B: Hm (nachdenklich), ähm ich glaube schon, dass das äh also gerade nicht körperliche Behinderungen (I: Hm.), also körp/ also, ähm seh/ also, SICHTBARE Behinderungen (I: Hm.) äh und ähm zum Teil stigmatisiert (.) (I: Hm.) SIND oder dass die Leute zumindest noch das Gefühl haben, stigmatisiert oder äh zu WERDEN, wenn man das, das offen kommuniziert. Ähm aber auch dahingehend gibt es im Grunde so ein bisschen ein Wandel, dass das ähm (.) BEWUSSTER wird, dass es eben Si/ Lebenssituationen gibt, die entweder dauerhaft (I: Hm.) oder vorübergehend sind, wo Mitarbeiter*innen auch äh besondere Herausforderungen meistern müssen. Und das Unternehmen, das eben nicht als EINSCHRÄNKUNG mehr sieht (I: Hm.), sondern im Grunde dann eher dahin übergeht, das zu unterstützen, vielleicht (I: Hm, hm.). Genau, ja. #00:08:57-0#
I: Und wie würdest du das (räuspert sich) ähm jetzt einschätzen in Bezug auf die Teams oder miteinander und den / so den Umgang der Kolleg*innen untereinander? Ähm meinst du, dass diese Befürchtungen jetzt sich bewahrheiten könnten oder meinst du, es ist / eigentlich dürfte es von der Unternehmenskultur her kein Problem sein (räuspert sich)? #00:09:17-4#
B: Ähm, (.) ich glaube, dass tatsächlich, dass es eher die Berührungsängste sind, also die eigene (I: Hm.) Unsicherheit, äh damit umzugehen. Und ich / und ähm, (..) tja, (.) ähm also ich, ich kann von meinem Vorarbeitgeber eben berichten, wo ich SELBER tatsächlich eine, äh in meinem Team eine Mitarbeiterin hatte, die ganz stark seh- äh behindert war (I: Hm.) und mit, also ähm, ja, mit äh Unterstützung des Integrationsamts der Arbeitsplatz eingerichtet worden ist und, und ähm und wir eine sehr starke Schwerbehindertenvertretung hatten (I: Hm.). Und ähm da war das wirklich so, dass wir dann auch im Team im Grunde genommen häufig dazu gesprochen haben, was so (.) im Grunde die Befürchtungen sind, was / also wie das funktionieren kann. Und da sind wir hi/ hier, glaube ich, noch NICHT (I: Hm.). Ähm und ähm wie / ja, wie gesagt, ich, ich glaube, dass es für einen Großteil der Mitarbeiter, also vielleicht mich auch eingeschlossen, äh einfacher ist, mit einer körperlichen Behinderung umzugehen. Oder, oder jemand / Also, sozusagen, wo man äh vielleicht auch eher sieht, was sind / was sind jetzt Unterstützungsnotwendigkeiten (I: Hm.), ähm als mit einer, ja, also einer psychischen Er/ Erkrankung oder, oder eben auch anderen ähm Behinderungen (I: Hm.). Ja, (..) genau, ja. #00:10:41-7#
I: Und was meinst du denn, bräuchte es, damit ähm, ja, das Unternehmen hier noch inklusiver wird? #00:10:53-1#
B: (atmet hörbar aus) Ja, im, im Grunde häu/ häufig helfen ja positive Beispiele. Das ist ähm (I: Hm.), ähm das heißt ähm, ja, einfach mal anfangen (lacht) (I: Hm.), ne? Und ähm also, wenn auch das einfach zum Arbeits/ zum Arbeitsalltag gehört, einfach, dass man äh eben tagtäglich auch ähm Kollegen, Kolleginnen sieht, die zum Beispiel im Rollstuhl sitzen (I: Hm.) oder einfach ähm / Ja, da sind wir wieder bei den sichtbaren Behinderungen, ne? (I: Hm.) Aber es ist ähm / Vielleicht (.) damit ANZUFANGEN, weil es einfach (I: Hm.) / da die Berührungsängste vielleicht nicht so groß sind, sage ich jetzt mal (I: Hm, hm.). Anstatt äh oder im Gegensatz zu GEISTIGEN Behinderungen oder eben auch ähm psychischen (I: Hm.) Erkrankungen oder so etwas (I: Hm, hm.) in der Richtung. Genau. #00:11:44-4#
I: Und ähm (.) genau, vielleicht kannst du nochmal, so aus deiner Perspektive als Führungskraft gesprochen. #00:11:51-1#
B: Ja. #00:11:51-5#
I: Nochmal ähm überlegen, wie du oder was Inklusion für dich bedeuten würde, wie du Inklusion definieren würdest (B: Ähm.). Auf den Arbeitsplatz bezogen erstmal. #00:11:58-5#
B: Ja, genau, also, und das ist irgendwie ganz in/ ganz interessant. Ähm also, äh für mich ist es dann eben wichtig, dass (.) die Person äh an der Gestaltung des Arbeitsplatzes MITWIRKT, ja (I: Hm.)? Also, dass man natürlich / Klar, hat man als Vorgesetzte man oder als Team, man hat ja ein Ziel, Abteilungsziel, was man erreichen muss, aber wie der Arbeitsplatz GESTALTET wird, das sollte schon die Person ja eben auch MITGESTALTEN (I: Hm.) und nicht das TEAM zum Beispiel (I: Hm.) für diese Person entscheiden. Also, das äh KAM zum Beispiel in dem Seminar oder in dieser Übungseinheit auch nochmal ganz gut, gut, (I: Hm.) irgendwie so als LEARNING bei raus aus. Dass vieles, was man irgendwie so als ähm Inklusion vielleicht versteht, dass man sagt, ja, man ähm versucht SELBER so etwas so ein/ ohne denjenigen zu FRAGEN, ja? #00:12:47-8#
I: Ja. #00:12:47-8#
B: Was, was für den vielleicht wichtig ist, wie die Person ähm auch sich beteiligen kann und möchte. Ähm genau, also, das wäre mir / wäre mir als Führungskraft eben wichtig (I: Hm, hm.), ne? Und ähm genau, und dann eben nicht NUR mit dieser, mit der Person, betroffenen Person, sondern eben auch dann mit dem GESAMTEN Team, also dass das Team (I: Hm.) zusammen erarbeitet, äh wie kann / wie kann das funktionieren. (I: Hm, hm.) Ja. #00:13:12-4#
I: Und stellst du es dir denn, wenn du dir jetzt das Team anguckst, die Zusammenarbeit von Menschen mit und ohne Behinderung, sage ich jetzt mal so allgemein, ähm meinst du, dass es auch Herausforderungen mit sich bringt oder Grenzen hat, zum Beispiel? (B: Ähm.) Schwierigkeiten geben könnte? #00:13:31-0#
B: Ja, definitiv. Also, ähm zum einen sind es natürlich also erst mal Vo/ Vo/ also Vorurteile, die, glaube ich, (I: Hm.) auch jeder Mensch eventuell auch HAT. Ähm und insbesondere, wenn der Druck HOCH ist, ne, dass man al/ dass eventuell die Befürchtung da ist, dass ähm zum / (.) ja, die Person nicht so LEISTUNGSFÄHIG ist, vielleicht nicht so BELASTBAR (I: Hm.) äh und dann im Grunde Sachen über/ übernommen werden müssen. Also, dass man eventuell da auch, auch Vorurteile hat. Oder dass es immer einen Sonderstatus gibt (I: Hm.), der ja aber auch äh zum Teil berechtigt ist. Also, das heißt zum Beispiel bei der / bei der Arbeitsplatzausstattung, ja? (I: Hm, hm.) Und ähm das ist schon eine Herausforderung, dann im Grunde genommen, ähm, (..) ja, das irgendwie GERECHT zu machen. Also, GLEICH sind wir nicht, aber dass man das irgendwie GERECHT gestaltet, ja? (I: Hm, hm.) Ähm also, das kann ich mir schon gut vorstellen. #00:14:31-6#
I: Hm (bejahend). Und meinst du denn, das ist jetzt vielleicht auch ein bisschen hypothetisch, dass es denn gehen würde, wenn jetzt eine Person tatsächlich nicht so belastbar wäre oder nicht so leistungsfähig oder so, dass man dann auch ähm die Aufgaben oder Zuständigkeiten, dass man das umgestalten könnte? Oder den Arbeitsplatz oder die Aufgaben eher so ein bisschen anpassen könnte? Oder ist das so vorgegeben sozusagen, was eine bestimmte Stelle // (.) zu erfüllen hat? #00:14:57-9#
B: Na ja, das ist / // Genau, ähm also, das sehe ich schon als die Aufgabe dann auch des Unternehmens, ne? (I: Hm.) Also, wenn, wenn das Unternehmen sich dazu entscheidet oder auch ähm, dann finde ich das auch wichtig, dass das so ähm eben angeguckt wird, ne? (I: Hm.) Und ähm (.) letztendlich i/ ist das ja immer so ein Zusammenspiel zwischen, zwischen Leistung und auch äh Vergütung, also auch / und A/ Arbeitspaket. Also, das heißt, das muss dann (I: Hm.) natürlich irgendwie alles so in Einklang gebracht werden (I: Hm.). Ähm und ähm, (.) ja, (.) aber es ist schon eine Herausforderung (I: Hm.), ne? Also, wo setzt man / wo setzt man im Grunde genommen auch den Maßstab an, ja? (I: Hm.) Also, das ähm das eine ist ja tatsächlich das A/ Arbeitspensum, also die, die MASSE, äh wenn da eventuell Abschl/ Aber dafür derjenige sich durch besonders kreative Arbeitsansätze hervortut. Also, da kann man dann auch / Das ist schon eine Herausforderung für eine Führungskraft, dann äh das auch gut zu kommunizieren (I: Hm.). Also: "Ja, der hat vielleicht ein kleineres Aufgabengebiet, hat aber dafür diese Sonderaufgaben, weil da seine Stärken liegen. Und da ist dann eben auch nicht so ähm so wichtig, im Grunde genommen, zu bestimmten Zeiten zum Beispiel vor Ort zu sein." (I: Hm.) Ne, also, ne, wo man einfach sagt: "Ja, ähm dann ist ein kurzfristiger Ausfall eben auch mal zu verkraften. (I: Hm, hm.) Oder zu kompensieren." #00:16:20-8#
I: Hm (bejahend). Genau, du hattest ja schon eben auch Vorurteile angesprochen. (B: Hm.) Ähm da geht es ja auch immer viel um Bewusstseinsänderung. Oder auch wenn es um Inklusion geht, geht es ja auch oft um Bewusstseinsänderung. Ähm genau, erst mal vielleicht die erste Frage, ob du Bewusstseinsänderung für notwendig erachten würdest? Und dann, was du meinst, wie man Bewusstseinsänderung noch ähm, ja, anregen oder erreichen könnte? #00:16:49-3#
B: Hm (nachdenklich). Ähm also, ich halte Bewusstseinsänderung also definitiv für notwendig. Und ähm auch mal ganz weg von dem Thema ähm Menschen mit Behinderung (I: Hm.), sondern es ist tatsächlich ähm, ja ganz wichtig, (..) ALLE Bereiche des Lebens irgendwie miteinander zu ver/ vereinbaren. Ob man eine Behinderung hat oder nicht, (I: Hm.) so. Und das Gleiche gilt ja im Grunde genommen auch für, äh für Personen, die (.) aufgrund von ANDEREN Gegebenheiten eventuell sich gerade nicht so oder nicht dauerhaft oder nicht, nicht äh zu 100 Prozent jetzt der ARBEIT widmen wollen (I: Hm.), sage ich jetzt mal, können und wollen. So, das heißt, also es gibt ja ganz, ganz verschiedene GRÜNDE, warum eine Zusammensetzung im Team so heterogen ist. Also, das heißt (I: Hm.), der eine KANN eventuell aus, in der eigenen Person oder der eigenen Erkrankung bedingt, aber äh der andere kann dann eben nicht, weil er zum Beispiel (..) ja andere Bereiche hat, Pflege zu Hause oder so etwas Ähnliches (I: Hm.). Und ich finde, DAFÜR ist ein / das ist ein Muss, da muss das Bewusstsein geschaffen werden, dass ALLES in irgendeiner Form nebeneinander existieren muss (I: Hm.) Und das muss auch ein Arbeitgeber irgendwie MANAGEN können. (I: Hm, hm.) Ja, (.) genau. #00:18:08-5#
I: Und hättest du Ideen, wie man das (.) erreichen kann? #00:18:14-5#
B: Ja (lacht), äh (.) schwierig. Also, es ist ähm / (4) Ja, also ich gla/ ich glaube, dass so, so Themen wie ähm, (..) äh Jobsharing (I: Hm.) und also, es schon ganz gute Module sind. Also, wo man einfach auch sagt, ja, äh man teilt sich einfach Aufgaben, um verschiedene Kompetenzen dann einfach in einer Position zu, zu kombinieren. Und damit eben auch das Risiko, so ein bisschen abzufangen (I: Hm.), äh dass man jetzt im Grunde ei/ eine Person auf einer Stelle hat. Ähm und ähm, tja, ähm, (.) ansonsten fä/ fände ich das, glaube ich, ganz gut, so etwas mal auch in den, ja, im Unternehmen, in den Teams abzufragen. Weil ich glaube (I: Hm.), es gibt ganz, ganz viele Mitarbeiter, die auch im privaten Bereich, eventuell durch Sportvereine, Schützenvereine oder wo sie auch immer organisiert sind, äh vielleicht viel mehr Berührungspunkte mit, zum Beispiel jetzt Personen Behinderungen haben (I: Hm.), als im ARBEITSLEBEN, vielleicht (I: Hm.). Aber wo man dann einfach (..) etwas abschöpfen kann, was sie an ei/ also an Erfahrung schon gemacht haben, im privaten Bereich (I: Hm.). Ja, so genau. #00:19:28-4#
I: Ja. Und ähm, was würdest du dann vielleicht nochmal ein bisschen allgemeiner auf den Arbeitsmarkt bezogen, also nicht jetzt hier unternehmensspezifisch, aber was würdest du sagen, inwiefern Inklusion da (.) überhaupt ein Thema ist? Ein wichtiges Thema ist, welchen Stellenwert es da so hat? #00:19:45-9#
B: (..) Ähm (.) einen gro/ also, ich finde einen großen Stellenwert. Also, denn äh zum einen finde ich es e/ eben auch ganz wichtig ähm (.) also für die Selbstwirksamkeit. Also, irgendwie (I: Hm.), dass jeder die Möglichkeit hat, sich auch zu beteiligen in äh / Und ähm eben auch wir als Gesellschaft. Wir tun uns damit auch keinen Gefallen, so eine große Gruppe AUSZUSCHLIEßEN (I: Hm.) von, vom Arbeitsmarkt oder auch vom gesellschaftlichen, von der gesellschaftlichen Teilhabe oder wie man das auch so (I: Hm, hm.), so nennt. Also, deswegen, ähm ich finde das also von BEIDEN Seiten total wichtig. (I: Hm, hm.) Genau. #00:20:23-8#
I: Und würdest du sagen, ähm dass grundsätzlich der erste Arbeitsmarkt für (.) jeden offen sein sollte oder für jeden das Richtige sein sollte? #00:20:37-5#
B: Hm (zögerlich), (..) also offen schon. Aber die Frage ist, wie ähm w/ wie, wie kann im Grunde der Eint/ also, wie kann die / der ZUGANG ermöglicht werden? (I: Hm.) Oder, also, ich, ich finde es eben ganz wichtig ähm, auch frühzeitig ähm tatsächlich anzufangen, äh s/ sich aneinander zu gewöhnen. Also, bitte (lacht) jetzt hier nicht falsch (I: Hm.) / Aber also gerade so / gerade im Kindergarten, in der Schule, geht es ja eigentlich schon los (I: Hm, hm.). Das heißt, man kann ja schon sehen, dass die, die Menschen, die frühzeitig miteinander gelernt haben und ähm irgendwie miteinander aufgewachsen sind, viel weniger Berührungsängste haben. Und das heißt, also es ist im Grunde genommen schon mal wichtig (I: Hm.) ähm, zusammen zu starten (I: Hm.). Und, ähm, (..) ja, und, und die Frage, wo fängt man / also, wo kann man im Grunde schon frühzeitig fördern (I: Hm.), dass der eben der Eintritt in den ersten Arbeitsmarkt dann auch MÖGLICH ist (I: Hm.). Oder eben dann ähm (.) über ANDERE Wege. Das kann natürlich AUCH noch sein, ne? (I: Hm, hm.) Aber ähm, (.) ja, so. #00:21:46-0#
I: Hm (bejahend). Vielleicht nochmal ein bisschen ähm auf deinen Arbeitsalltag bezogen. Ich weiß nicht, ob das jetzt mehr Sinn macht auf deine JETZIGE Position oder die vorherige. Kannst du ja / #00:21:55-3#
B: Ja, ja. #00:21:55-3#
I: Ähm inwiefern du jetzt unabhängig von diesem Seminar mit dem Thema Inklusion überhaupt zu tun hast, hattest? #00:22:05-7#
B: Hm (bejahend). Ähm (.) also, im Grunde nur äh tatsächlich eher krank/ krankheitsbedingt (I: Hm.). Ähm das heißt äh, ich hatte diver/ oder was heißt diverse, aber schon ähm verhältnismäßig viele ähm (.) BURNOUT-Erkrankungen (I: Hm.). Und das sehe ich schon irgendwo, auch in einer ähnlichen, also in einem ähnlichen Setup, der/ weil äh im Grunde derjenige kommt ZURÜCK und es gibt erst mal Berührungsängste, es gibt auch erst mal Vor/ vielleicht Vorbehalte, wie, ähm wie leistungsfähig ist der, der oder diejenige (I: Hm.). Ähm ansonsten, mit dem Thema tatsächliche Behinderungen, (.) GAR nicht (I: Hm.). Ja, also seitdem ich gewechselt / also, äh wo ich die Firma gewechselt habe vor zehn Jahren (I: Hm, hm.), ne? Und, ja. #00:22:53-1#
I: Und ähm wirst du allgemein oder (.) genau, allgemein, ist dir bewusst, DASS oder ob hier zum Beispiel Menschen arbeiten, mit Behinderung, so oder vielleicht gibt es erstmal körperliche Behinderungen, andere Arten der Behinderung? #00:23:07-6#
B: Also, ähm ich // weiß tatsächlich, dass wir äh Mitarbeiter mit Behinderungen haben, ja schon aufgrund ihres Schwerbehindertenstatus (I: Hm.), als HR-Bereich (lacht) weiß man das ja. Ähm aber ich glaube oder zumindest war es in der Vergangenheit so, dass / Ich WEIß auch, dass nicht viele Leu/ oder dass einige Leute, die den Status gar nicht bekannt gegeben haben (I: Hm.), auch wenn der vorlag. (I: Hm.) Genau, und ähm (.) aber es sind tatsächlich eher (.) nicht sichtbare Behinderungen, (I: Hm, hm.) würde ich sagen. Also, genau. #00:23:43-2#
I: Hm (bejahend). Und was meinst du, warum jemand den jetzt nicht bekannt gibt, den Status? #00:23:50-8#
B: Ja, aufgrund der also Stigmatisierung (I: Hm, hm.) im Grunde genommen, ne? Also, das heißt, dass man eventuell die Befürchtung hatte, von Karriere ausgeschlossen zu sein (I: Hm.). Ähm genau. #00:24:01-9#
I: Hm (bejahend). Und hat sich denn durch das Führungskräfte-Seminar oder hast du das Gefühl, dass sich dadurch deine Sicht auf Inklusion irgendwie geändert, entwickelt hat? #00:24:13-0#
B: Ähm, nein, also, ich glaube, geändert nicht. Ähm, (.) i/ ich fand es, wie gesagt, also das größte, was ich / oder das, was ich am meisten mitgenommen habe, ist das tatsächlich jetzt / Es war ja auch nicht nur für Führungskräfte, sondern hier war (I: Hm.) / Also, wir waren tatsächlich / es war für alle Mitarbeiter offen (I: Hm.), das hatte nichts (I: Hm.) mit Führungskräften zu tun. Ähm, ähm dass ich gemerkt habe: "Okay, vielleicht bewegt sich jetzt gerade etwas." (I: Hm.) Ähm also, aus meiner EIGENEN Perspektive (I: Hm.), ähm glaube ich NICHT. Ähm und ich, wie gesagt, da ich Erfahrung damit habe, wie das mit, mit Mitarbeitern ist, (I: Hm.) die ähm tatsächlich Behinderungen haben, ähm habe ich ja sogar schon Erfahrung, also, könnte ich das händeln, glaube ich, ja. #00:24:54-9#
I: Hm (bejahend). Ja. #00:24:55-3#
B: Ja. #00:24:55-9#
I: Ähm, genau, vielleicht können wir noch mal ein bisschen über die rechtlichen Rahmenbedingungen (B: Hm.) sprechen. Ähm es gibt ja zum Beispiel diese fünf Prozent Quote. Wie stehst du zu der Quote? Und weißt du, ob ihr hier die erfüllt, oder? #00:25:10-2#
B: Ich weiß gar nicht, // ob ich das sagen darf (lacht). #00:25:12-4#
I: Wo ihr da steht? // #00:25:12-4#
B: Ich meine (lacht), dass, äh / #00:25:17-7#
I: Oder steht das vielleicht auch irgendwo? // Kann ichs nachgucken?. #00:25:18-2#
B: Ja das / genau, das weiß ich / // genau, ähm. #00:25:20-7#
I: Okay, dann einfach die Beurt/ allgemein, wie du die Quote / #00:25:24-9#
B: Ähm, ja, genau, äh (atmet hörbar aus) ja, es ist / es ist schwierig. Es ist ähm / Also, e/ ehrlicherweise habe ich auch zu einer Frauenquote nicht so eine richtige (I: Hm.) Meinung. Es gibt irgendwie (seufzt) positive Aspekte, es gibt aber auch negative. Also ich finde es halt immer super traurig, wenn es so etwas geben muss (I: Hm.). Ähm und ähm, (..) ja, aber damit, ja, damit ist es ja eigentlich erst mal schon mal / Also, ich sage mal, den Unternehmen ja auch an/ also a/ angeraten oder ans Herz gelegt, (I: Hm.) irgendwie, ne? Äh wi/ "Also, als Gesellschaft, wir wollen das und wir brauchen das und wenn ihr euch da nicht daran haltet, dann müsst ihr dafür bezahlen." (I: Hm.) Ähm (.) ja, ähm ich / ja, ich weiß nicht, i/ irgend/ irgendwie finde ich den Ansatz natürlich ni/ nicht so GUT (I: Hm, hm.). Und insbesondere auch, weil ich glaube an diese / durch diese Quote (.) da nicht sich nichts ändert. #00:26:19-0#
I: Okay, hm (bejahend). #00:26:20-1#
B: So. Also, ich würde sagen, die Strafe ist so gering, also, ne, (I: Hm.) die ähm Ausgleichszahlung, dass ähm Unternehmen, die es einfach nicht wollen oder die das nicht fördern (I: Hm.) oder eben auch diese, diese, diese Strafe bezahlen, weil einige Mitarbeiter sich nicht trauen, ihre Schwerbehinderung öffentlich zu machen. Ähm dann ähm ist es hinfällig, ne? (I: Hm, hm.) Also, genau. #00:26:42-6#
I: Würdest du denn sagen, dass fünf Prozent (.) angemessen sind, oder? #00:26:49-0#
B: (..) Das ist schon sehr wenig. Also, fin/ Ich habe jetzt keine genauen Zahlen, ähm wie, wie hoch die Quote der Behinderung in der Gesellschaft ist, aber an gemessen, an wahrscheinlich an die gesellschaftliche / #00:27:03-3#
I: Ungefähr neun. Neun Prozent. #00:27:05-1#
B: Ja, also, dann fände ich es im Grunde genommen schon / also mindestens DEN Wert treffen zu wollen (I: Hm.), ne, (I: Hm.) so. Und ähm (..) genau, (..) so und ich, ja, vielleicht / Vielleicht ist es auch ähm eine Idee, das UMZUDREHEN. Also, dass man sagt: "Okay, man ähm unterstützt Unternehmen, die das besonders fördern, also die eine gewisse Quote ÜBERSTEIGEN, eventuell noch ähm finanziell." Oder ähm, ne, dass man das im Grunde genommen (I: Hm.) umdreht. Also, mehr ANREIZE bietet, tatsächlich für ein Unternehmen, das auch zu machen und nicht so (I: Hm.) als Penalty, ne? #00:27:40-3#
I: Hm (bejahend). Was wäre denn da für dich sozusagen der Unterschied? Warum findest du das mit den Anreizen (..) // besser? #00:27:48-3#
B: Ähm // (.) na ja, also, äh, äh im Grunde genommen ist es äh so, dass dann ja die Unternehmung, die also äh die sich darauf auch einst/ also eine Strategie braucht, wie, wie können sie das erfüllen. (I: Hm.) Also, eine bestimmte, eine bestimmte Grenze zu überschreiten. Und das heißt, also sich BEWUSST damit auseinandersetzen und dass es nicht eher so zufällig, na ja gut, wenn jetzt irgendwie die Leute hingehen und im Laufe (I: Hm, hm.) ihrer, ich sage mal, so ist es ja eigentlich, Erwerbstätigkeit aus irgendeiner Erkrank/ Erkrankung, dann einen Schwerbehindertenstatus ERWERBEN, (I: Hm.) äh damit dann irgendwann plötzlich die Quote erfüllen (I: Hm.), ne, so. Sondern im Grunde genommen tatsächlich, ähm oder auch also ja, sich die Unternehmen einfach dann ähm (..) PROAKTIV überlegen, wie sie das / also wie sie, genau, wie sie Inklusion (I: Hm.) leben wollen, ne? (I: Hm, hm.) Und eben auch ihre Prozesse und alles darauf ausrichten. (I: Hm.) Genau. #00:28:43-2#
I: Das heißt, du würdest sagen, dass jetzt die Quote wäre dementsprechend nicht etwas, was in Bezug auf Neueinstellung (.) relevant ist, sozusagen. #00:28:53-6#
B: Also heute, heute nicht, nein, (I: Hm.) nein. Also, aus äh Erfahrung weiß ich, dass die Unternehmen im Grunde genommen, ähm also ein Großteil nicht bei der Einstellung, im Grunde genommen, diese Schwerbehinderung, sondern im Laufe ihres (I: Hm.) Berufslebens erwerben. Ist natürlich klar, dass wir / Wir hatten in der Vergangenheit in Deutschland eher längere Berufs- ähm, äh Zeiträume (I: Hm.). Deswegen ist es da natürlich klar. Jetzt würde man tatsächlich ja das auch mitnehmen, wenn man in kürzerer Zeit sein / (I: Hm.) und äh und sein Unternehmen wechselt. Aber ähm es ist ja schon eher eine ERWORBENE Behinderung (I: Hm.) und weniger eine mitgebrachte, (I: Hm.) würde ich schon sagen. #00:29:30-2#
I: Hm (bejahend). Ähm genau, es gibt ja dann auch noch unabhängig oder über die Quote HINAUS noch Regelungen wie jetzt besonderer Kündigungsschutz oder extra Urlaub. Wie stehst du zu diesen Regelungen oder Rahmenbedingungen? #00:29:44-0#
B: Ähm (lacht), ja, (..) ähm, (.) ja, also zwiespältig tatsächlich (I: Hm.). Ähm, a/ also es ist / Ähm aber das kann ich tatsächlich auch natürlich nicht ganz beurteilen, weil ich selber ja nicht in der Situation bin. (I: Hm.) Aber wenn der Arbeits/ also wenn der Arbeitsplatz schon so gestaltet ist, dass es eben auch auf die Beeinträchtigung, Behinderung angepasst ist (I: Hm.), DANN sehe ich es eigentlich n/ nicht so, dass dann noch zusätzlicher URLAUB erforderlich ist (I: Hm.). Sondern das ist tatsächlich für mich eher so ein AUSGLEICH, im Grunde genommen, ähm an / damit also, im Grunde genommen, so wie der bisher ähm der äh der Mitarbeiter oder die Mitarbeitenden mit Behinderung, im Grunde genommen, immer an ihre LEISTUNGSGRENZE gekommen sind, weil sie halt diesen normalen, ich sage mal, Leistungsstandard erfüllen müssen (I: Hm.) und DESWEGEN im Grunde nochmal fünf Tage extra Erholungsurlaub zugesprochen. Also, so klassifiziere ich das eher (I: Hm, hm.), ne? Und deswegen würde ICH tatsächlich ja sagen, wenn man dann in der perfekten Welt lebt und dass der Arbeitsplatz so gestaltet ist, dass eben ALLE Bedürfnisse (I: Hm.) beiderseitig erfüllt sind, dann ist auch dieser Urlaub nicht mehr erforderlich. (I: Hm, hm.) Ja. #00:30:58-7#
I: Und der besondere Kündigungsschutz, das war dann die andere extra Regelung sozusagen (räuspert sich)? #00:31:04-5#
B: Ja, (..) also in einer Gesellschaft, wo das im Grunde genommen, wo Inklusion GELEBT wird und wo das NORMAL ist, äh müsste es diesen Kü/ diesen besonderen Kündigungsschutz nicht mehr ge/ oder nicht geben. Aber ich finde es jetzt schon wichtig, also ich / Stand heute ist es, glaube ich, ist es schon wichtig. Insbesondere eben bei betriebsbedingten Kündigungen, dass da (I: Hm.) einfach noch mal ein extra Punkt ist. Weil eventuell dann ähm (.) mehr Personen mit Behinderungen auf den Arbeitsmarkt kommen und die vielleicht eventuell (I: Hm, hm) im Auswahlprozess heute noch schlechtere Karten haben. (I: Hm, hm.) Genau. #00:31:39-3#
I: (räuspert sich) Ähm (räuspert sich) was meinst du denn, was es unabhängig von diesen bestehenden Regelungen und Rahmenbedingungen bräuchte, damit allgemein der Arbeitsmarkt inklusiver wird? Und dann vielleicht auch noch mal spezifisch auf das Unternehmen hier? #00:31:57-7#
B: (..) Tja, (...) ja, das kann ich dir gar nicht so / kann ich dir gar nicht so genau beantworten (I: Hm, hm.). Also, (4) ja, nein, also kann ich / #00:32:10-2#
I: Oder wen würdest du vielleicht / Oder GIBT es jemanden, den du in der, ich weiß nicht, wie soll man / den du dann in der Pflicht sehen würdest, sozusagen aktiv zu werden, um inklusiver zu werden (räuspert sich)? #00:32:27-7#
B: (..) Hm (nachdenklich). (4) Ja, es ist eben / (.) im Grunde fängt es ja eigentlich schon, schon mit der, also mit der Bildung, mit der Aus/ mit der Erstbildung und der Ausbildung (I: Hm.) geht es ja im Grunde schon, schon los. Das heißt, im Grunde genommen ist es ja wichtig, dass äh Personen mit Behinderungen die gleichen, ich sage, also nicht die / aber ähm GUTE Voraussetzungen haben, eben auch in dem Arbei/ also dem Arbeitsmarkt zur Verfügung zu stehen (I: Hm.). Und wenn dann eben ähm, ähm, (..) ja, Kinder mit, mit Behinderungen in Sonderschulen irgendwie untergebracht (I: Hm.) werden oder zumindest äh irgendwie / hm (zögernd) dann fängt es ja schon da an, dass sie eigentlich / dass KEINE Inklusion ist (I: Hm.). Und wie / Und dann ist es halt super schwer, finde ich, dann an einem / in einem / an einem bestimmten Status, das noch ähm UMZUKEHREN (I: Hm, hm.), ne? Ähm (.) genau, also, das hei/ Also, ich glaube tatsächlich, dass eher Kindergarten und Schule, dass also DA in dem Bildungssektor tatsächlich so der ERSTE Grundstein gelegt werden, werden MUSS. (I: Hm.) Ne, und im Grunde die nicht so für sich so, ne, sondern tatsächlich auch schon da, Integration (I: Hm.), Inklusion zu leben auch, ne? (I: Hm, hm.) Auch das ist eine große Herausforderung // aufgrund der / #00:33:44-1#
I: Ja. // #00:33:44-3#
B: Zur Verfügung stehenden Kapazitäten, ne? Das muss man auch so sagen (I: Hm.). Ja. #00:33:48-5#
I: Und wie würdest du denn ähm jetzt, wenn man noch mal sich Neueinstellungen anguckt, ähm (.) kannst du da überhaupt die Situation oder einschätzen, ob sich hier Menschen mit Behinderung ÜBERHAUPT bewerben? Ob sie wel/ ob sie Chancen HÄTTEN, genau wie andere, oder? #00:34:04-6#
B: Ja, also, das kann ich tatsächlich nicht äh (I: Hm.), nicht beurteilen. Ähm in der Anzeige steht es natürlich drin (I: Hm.), und ähm, (.) also, ich kann / ich kann nur berichten von meiner internen Be/ Bewerbung, also das ist natürlich jetzt sehr PERSÖNLICH ähm, ähm dass ich den Anspruch gehabt HÄTTE (I: Hm.) auf Beisein der Schwerbehindertenvertretung bei dem Interview, ne (I: Hm, hm.)? Und ähm, (.) ja, ich habe aber darauf (klopfen) verzichtet, mu/ muss ich jetzt sagen und ich habe den Job trotzdem bekommen (lacht). Also, ähm, also in, in dem, also in die/ meinem speziellen Fall hat es keine Auswirkungen gehabt. (I: Hm, hm.) So, genau. (I: Hm.) Ja. #00:34:54-3#
I: Ähm genau, wir haben ja jetzt eigentlich hauptsächlich über die Möglichkeiten oder Chancen einer inklusiveren Arbeitswelt gesprochen. Ähm gibt es denn deiner Meinung auch irgendetwas, was den Inklusionsprozess erschweren könnte? #00:35:06-8#
I: (6) Hm (nachdenklich). #00:35:12-2#
I: (.) Oder was würdest du als größte Hindernisse vielleicht wahrnehmen? #00:35:22-3#
B: (4) Hm (zögernd) (...) Tja, also, wenn tatsächlich ähm gesellschaftliche Veränderungen stattfinden, das heißt also ähm wo im Ge/ also, gegensätzliche Strömungen. Also das heißt, wenn äh durch Polit/ also durch Politik eventuell (I: Hm.) bestimmte Gruppen schon ausgeschlossen werden (I: Hm.). Dann auch ähm, (...) ja, wie sich die wirtschaftliche Situation (I: Hm.) eventuell entwickeln könnte. Weil ich die Befürchtung habe, wenn es noch nicht / noch nicht implementiert ist, sage ich jetzt mal, und also wirklich (I: Hm.) in der DNA der, der äh Unternehmen irgendwie mit eingewachsen ist, dass es dann (.) bef/ habe ich die Befürchtung, dass, sobald sich die wirtschaftliche Wachstums/ also, ne, also STAGNIERT oder eben auch tatsächlich zurückgeht, dass man dann im Grunde genommen eben nicht sagt: "Welche Chancen haben wir?" Sondern tatsächlich dann eher auf Kosten guckt (I: Hm.) und äh dann sich natürlich eher die herausguckt, die vermeintlich Schwächeren, um die dann eventuell (I: Hm.) gar nicht erst an Bord zu holen. Ne, so, (I: Hm.) also, das wären so (I: Hm.), ich glaube, meines Erachtens große Risikofaktoren. #00:36:33-9#
I: Hm (bejahend). Und kannst du ähm hier jetzt bezogen auf das Unternehmen einschätzen, ähm wer das Thema so hauptsächlich am, ich sage mal, jetzt so am Laufen halten würde, könnte oder es vielleicht auch tut? Wo du da die größten Chancen siehst? #00:36:49-1#
B: Hm (bejahend). Ähm (...) also, (..) ja, ich, ich glaube, also im Moment ist es ja tatsächlich so im HR-Bereich, im Personalbereich (I: Hm.) ist es ja tatsächlich auf der HR-Agenda ähm über Diversity und Inclusion (I: Hm.). Ähm aber ich glaube, sobald wir es schaffen, tatsächlich die MITARBEITER, ähm Mitarbeitenden zu, ja, zu organisieren oder eben auch, ja, zu solidarisieren (I: Hm.) Also weil, wie gesagt, es gibt so viele, die im privaten Bereich aufgrund von Hobbys, Familie oder so schon Berührungspunkte HABEN. Ähm warum nicht im Arbeitsleben? Und ich glaube, dass, wenn, sobald diese Connection dann irgendwie besteht (I: Hm.), ähm dass ich mir vorstellen könnte, dass es dann auch ähm im Grunde eher Bottom-up, ne, (I: Hm.) also über die Teams (I: Hm.), tatsächlich auch ein bisschen getrieben sein könnte. (I: Hm, hm.) Ja. #00:37:43-2#
I: Ähm, jetzt vielleicht nochmal so ein bisschen auf das Wording bezogen. Ich habe jetzt meistens Menschen mit Behinderungen gesagt, andere sagen auch behinderte Menschen. Gibt da irgendetwas, was du (.) bevorzugen würdest oder was für dich das richtige wäre? (B: Ähm.) Oder Menschen mit Einschränkungen. // Also, es ist ganz egal, was man sagt, genau. #00:38:01-4#
B: Ja, genau, genau. // #00:38:04-2#
I: Bisschen so in die Richtung. #00:38:04-2#
B: Also, ähm sowohl die Seminarleiterin als eben auch Familienangehörige, ähm die sagen schon, äh sie sind schwerbehindert (I: Hm.) oder sie haben eine Behinderung. Um eben der ganzen Einschränkung sage ich jetzt mal, eben nicht so, nur so ein, na ja, vorübergehenden ist es / Also, es ist eben MEHR als eine Einschränkung (I: Hm.). Also es ist tatsächlich / Sie haben sich den Status auch erkämpft und das ist auch WICHTIG. Ähm und durch jetzt Sprachgebrauch das abzuschwächen, finden sie nicht RICHTIG (I: Hm.). So, und ähm d/ das kann ich gut verstehen. Und deswegen, ja, Menschen mit Behinderung, behindert ähm (I: Hm.), also, da würde ich / also, ich würde tatsächlich wahrscheinlich sogar eher sagen, Menschen mit Behinderung. Weil im Vordergrund der Mensch steht. (I: Hm.) Und äh dann eben die, ne, also nicht / Ein behinderter Mensch würde für mich irgendwie immer so ein bisschen implementieren, er ist kein (I: Hm.) ganzer Mensch. Oder also, wenn man (I: Hm.) das jetzt auch wirklich ähm überspitzen (I: Hm.) möchte, ne, ja. #00:39:06-4#
I: Hm (bejahend). Ähm genau, vielleicht jetzt gegen Ende, würde ich noch mal so ein paar exemplarische Konfliktsituationen, das ist jetzt sehr hypothetisch, sozusagen ähm schildern und du könntest ja einfach sagen oder überlegen, wie du dann jeweils reagieren würdest (B: Hm.). Also, das erste wäre, ähm dass du jetzt in deinem Einflussbereich die beschäftigen, beschäftigten Quote, also von Menschen mit Behinderung, erhöhen sollst. Vielleicht gibt es auch eine Zielvorgabe oder so. Was würdest du tun? (.) Oder was sind deine ersten Gedanken und was würdest du dann tun? #00:39:42-2#
B: Ja, ähm tja, das ist eine gute Frage. Also, ähm die, die Frage ist ja auch, wie kann man ähm solche, also Community / Also, so wie / normalerweise würde man ja, wenn man ähm für seinen Betrieb, für sein Unternehmen, für einen bestimmten Bereich, je nachdem also, was die Zielgröße / zum Beispiel auf eine Messe gehen (I: Hm.) und Ausbildungsmesse, ne? Und im Grunde dann zu gucken, ähm wie kann ich / kann ich Leute ansprechen (I: Hm.). Und ähm wenn dann ähm / (..) Genau, das wäre natürlich GUT, wenn dann darunter auch Leute, Menschen mit Be/ Behinderung SIND, ja? (I: Hm.) Weil wir, genau / Ansonsten würde i/ könnte man vielleicht auch das Integrationsamt anschreiben? Ich weiß nicht, also das heißt im Grunde genommen oder auch ähm, ähm so eine Kooperation machen. Also, wie jetzt, so etwas wie Umschulung gab es ja früher auch, ne? (I: Hm.) Dass man einfach da ähm öffnet und sagt: "So, wir haben das und das Profil, ähm wer könnte da hineinpassen? Wir geben jetzt die Möglichkeit, ähm (I: Hm.) hier zum Beispiel, ja, eine Umschulung zu machen (I: Hm.) oder eben eine Ausbildung." So etwas in der Richtung. (I: Hm, hm.) Ja. #00:40:54-8#
I: Und äh was würdest du machen, wenn sich jetzt ähm ein Mitarbeiter oder eine Mitarbeiterin über die mangelnde Leistung eines Kollegen oder einer Kollegin mit einer Behinderung bei dir beschweren würde? #00:41:09-4#
B: Ja, also, das ist, ähm / (..) Letztendlich ähm würde ich das natürlich erst mal ernst nehmen und ähm und auch erst mal gucken, woran liegt denn das? Also ist / fühlt der / Also, wo / was ist genau das Problem? Also, das heißt, ähm fühlt der sich tatsächlich übermäßig belastet, einfach aus SEINER Sicht (I: Hm.) oder aus ähm M/ Mitarbeitenden? Oder äh ist es wirklich so, dass der ähm, ja, d/ der Mensch mit Behinderung dann auch tatsächlich Sachen ABGIBT? Auch das gibt es, es gibt ja auch (I: Hm.) / Also nur, weil man eine Behinderung hat, heißt das ja nicht, dass man immer ein NETTER Mensch ist, sondern es gibt ja auch / also auch doofe Kollegen (lacht) (I: Hm.) Also, das heißt, dann muss man natürlich genauso erstmal da rein, also rei/ also hineingehen und ge/ also, die Situation genauso gucken, ähm was sind eigentlich die beiden Seiten und dann (I: Hm.) ähm auch im, im Grunde dann, also entwe/ also Konfliktgespräch suchen oder dann die Mediation. Also, einfach mal gucken, wo kommt es eigentlich her? (I. Hm.) Ist es, ja, genau. (I: Hm.) So, ja. #00:42:13-4#
I: Und wenn es jetzt sozusagen andersrum wäre, dass sich ein Mitarbeiter oder eine Mitarbeiterin mit einer Behinderung über mangelnde Rücksicht oder gar diskriminierendes Verhalten von Kollegen beschweren würde? #00:42:26-9#
B: Ja, auch dem muss man natürlich auf den Grund gehen. Das ist ja das gleiche, als würde, würde jetzt NORMALES irgendwie (I: Hm.), äh oder was heißt normal? Aber in, in jeden anderen Situationen äh jemand sagen: "Ich fühle mich ausgeschlossen, ich fühle mich irgendwie." Ähm, ja, das heißt im Grunde genommen, ne, (I: Hm.), ja, auch da mit beiden das Gespräch suchen (I: Hm.), ähm um zu analysieren, was ist los. Und im Zweifelsfall dann auch einen Mediator ähm, (I: Hm.) ähm, ne, mit einbeziehen, der dann aber wiederum auch Erfahrung hat, eben eventuell noch mal, was auch Inklusion angeht. Im Grunde da noch mal darauf zu gucken, was, liegt das jetzt daran, dass hier eine Kombination aus Menschen mit Behinderung ist, ja oder nein. Oder dass es ein generelles Thema, einfach (I: Hm, hm.) ein Konflikt in einer Abteilung. (I: Hm.) Genau. #00:43:16-0#
I: Gut, dann vielleicht nochmal als letzte Frage, ähm der Anspruch dieses Projekts oder dieses Innoklusio-Projekts ist ja, (.) ja, ein Beitrag dazu zu leisten, dass eben Unternehmen inklusiver werden. Ähm ja, wie würdest du jetzt vor dem Hintergrund dieses Anspruchs sozusagen das Projekt noch mal bewerten? Oder kann es das erreichen, wirklich? Was fehlt sonst noch? Was meinst du? #00:43:45-6#
B: Ähm, ja, also ich kenne leider ja nicht den gesamten Umfang des Projektes (I: Hm.), weil ich, wie gesagt, von dieser Ausstellung zum Beispiel gar nichts mitgekommen / mitbekommen hatte. Aber der Ansatz, ähm eventuell das eben auch ähm niederschwellig der gesamten Unternehmung nochmal ähm (I: Hm.) / Also, das heißt, in die TEAMS hineinzugehen. Also, ich glaube, der größte Mehrwert ist, und das habe ich auch, glaube ich, so empfunden in diesem ähm in diesen ÜBUNGEN, dass alle Mitarbeiter, also alle, die dabei waren, hatten so ein Aha-Erlebnis (I: Hm.). Und ich glaube schon, dass äh das wirklich wichtig ist, dass eben auch breit zu verteilen und nicht nur auf die Führungskräfte (I: Hm.). Sondern tatsächlich auch in den (I: Hm.), in den Teams, die Mitarbeitenden da äh den, ja, den Zugang zu ermöglichen (I: Hm.). Eventuell diese Seminare auch zu machen oder das eben auch dann eben REGELMÄßIG, also für je/ für ALLE Teams irgendwie (I: Hm, hm.), wenn denn möglich. Ne, so. (I: Hm.) Ja. #00:44:41-5#
I: Und meinst du ähm, ich weiß gar nicht, ob du das jetzt so pauschal sagen könntest, dass jetzt eher die ähm da mitgemacht haben, die sich ohnehin irgendwie mit dem Thema beschäftigen oder einen Bezug dazu haben? Oder hat es jetzt auch Menschen erreichen können, Kolleg*innen erreichen können, die vielleicht noch gar keine, KAUM Berührungspunkte mit dem Thema haben? #00:45:04-0#
B: Hm (nachdenklich), (.) ja, ich glaube, es waren tatsäch/ Also, es waren total schon eher, eher wieder Leute, die sich damit eventuell eher auseinander/ auseinandersetzen (I: Hm.). Also, zum einen interessiert sind oder eben auch Berührungspunkte haben, glaube ich (I: Hm, hm.). Ja, es ist ähm ähnlich wie mit solchen Vorsorgeleistungen wie Gesundheitschecks (I: Hm.), dass sich häufig DIE Leute melden, die es eigentlich jetzt NICHT SO nötig haben, wie ähm (I: Hm.) / Also, die sowieso schon interessiert sind und Zugang haben (I: Hm.), genau. Und dementsprechend ähm könnte das natürlich eine Idee sein, dass IN DEN Unternehmen, in den Teammeeting, also über die (I: Hm.), also so / (..) Ähm, also eben auch tatsächlich ÜBER die Führungskräfte, äh nicht als Pflichtleistung, aber wirklich als bewusstes äh Instrument äh in Richtung Teambuilding, (I: Hm.) Weiterentwicklung, Kompen/ also, ne, von, von ähm, ähm emotionaler Intelligenz oder einfach, einfach (I: Hm.) ähm persönlicher Kompetenz das mit aufzunehmen als Baustein (I: Hm.) Sodass man nicht entscheiden muss zwischen Arbeit und Seminar, äh, ne, so. #00:46:13-0#
I: Ja, hm (bejahend). #00:46:14-5#
B: Genau. #00:46:14-8#
I: Gut, dann bin ich eigentlich am Ende. // Wenn du jetzt noch / #00:46:20-7#
B: Ja. // #00:46:20-9#
I: Irgendetwas hast, was du loswerden möchtest (lacht) oder was dir noch, ja, irgendwie ein Gedanke zum Seminar oder zu dem Ganzen, zur Evaluation, kannst du es gerne / #00:46:29-9#
B: Ja. Nein, also, nur einfach nochmal, dass es also ein super Seminar war. Es hat mir sehr gut gefallen (I: Hm.) und ähm falls du nochmal mit den Veranstaltern da sprichst und den Seminarleitern, dass das äh / #00:46:44-0#
I: Ja. #00:46:44-0#
B: Ja, war / also, mir ist es sehr / hat es sehr gut gefallen und auch hilfreich fand ich (I: Hm.), fand ich das, genau. #00:46:48-0#
I: Kann ich gerne weitergeben. #00:46:49-7#
B: Ja. #00:46:50-4#
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